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Basel
dytsch

E Hampfle Uusdriggzum
Theema Handwäärgg

Täggscht BeatTrachsler

doorgge Esoo het me friener gsait,
wemme mid ere fyychte Masse eppis
gfoormt het, zem Byspiil Gutzidaig; Kinder

hänn mit Sandfeermli hantiert. S

Wäärb doorgge kunnt zem Byspiil im
1873 anonyym iberliiferete Gedicht «S

Sandmaitli» voor, wo s haisst «D Magd
und s eltscht Maitli steend am Disch /
und doorgge, wie s der Brauch halt isch».

Gletterebeedli E Gletteren isch, wie
me no hitte waiss, e Frau, wo Wesch glet-
ted. Wel die Aarbed schlächt zaalt gsii
isch, het e Glettere, wenn si amenen Oort
mid eme Beedli het welle Feerie mache,
deert, ime sooginannte Gletterebeedli,
numme bschaideni Aasprich kenne
stelle, mid irem bschaidene Gletterever-
meegeli. Wel si sällmool zue de Diensch-
te zellt woorden isch, isch ere au num-
men e billige oder schiächte Wyy uff-
gstellt woorde, e Gletterewyy.

Gramper E Gramper isch e Schwäär-
aarbaiter, wo uffbasst, dass mit de Glais

vo der Yysebaan oder vom Drämmli
alles in Oornig isch.

Häftlimacher E Häftli isch e Meeg-

ligkait, eppis mid eme Heeggli, enere
«Schliesse», zämmezheebe. Wel die Häftli

glai sinn - i bsinn mi, dass es e Hüffe
dervoo am Korsett vo mynere Grooss-

mamme ghaa het -, het me miesen uff-
basse wien e Häftlimacher, dass me sich
bym Zuemache nit verzeih het.

Materialischt Zwai Brieff, wo mit
handwäärggliger Aarbed z due ghaa
hänn, het men uurspringlig mid em Uus-

drugg Materialischt bezaichnet: nämlig
der Drogischt und der Koloniaalwaare-
händler.

Pfluttebegg EmeBeggersaitmenau
humoristisch Määlwuurm. E Begg het
as Hilff e Wegglibueb. übrigens: Wenn s

Broot groossi Lecher het, het men eppe
gsait: «Eh, lueg au doo, der Begg het d

Frau duuregjaggt!» Isch e Begg digg gsii,
het men em au Pfluttebegg gsait.

Schluurbe No hit gheert men eppe-
nemool by eitere Lyt: «Wo haan i au myy-
ni Schluurbe?» (die begwääme Fingge).
Emene Schuemacher sait me humooris-
tisch: Schluurbeglopfer. Und e Schluurbi
isch ain, wo d Fiess bym Lauffe nit lipft,
emänd wel em d Grafft drzue nimme
längt.

Le boulanger.

Schmiirjee I wintsch niemetsem,
wo d Kuchi mecht nei gstriche haa, dass

er an e Schmiirjee groodet, an e schiächte

Mooler. Unter Schmiirjee verstoot
men au e Schmiirfingg by unterschiid-
ligen Aarbede.

schnuurpfe «Daas hänn Si aber nid
aastädig gnaait. Das isch numme zäm-
megschnuurpft!» - I kaa s nit rächt
glaube, dass e Handaarbedslehrere e

Schnuurpfdante oder e Schnuurpfere
soll syy.B
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